Unsere tiefsten Sehnsüchte

· https://unsertaeglichbrot.org/2020/04/04/unsere-tiefsten-sehns%c3%bcchte/
· Wer am Geld hängt, wird davon nie genug kriegen. [ Prediger 5,9 ]

· Als junger Mann hatte Stefan Angst gehabt, nicht genug Geld zu  haben. So begann er Anfang zwanzig, ehrgeizig seine Zukunft    zu gestalten. Stefan kletterte in einer angesehenen Firma die Karriereleiter hinauf und kam zu enormem Reichtum. Er hatte ein volles Bankkonto, einen Luxus-Sportwagen und ein teures Zuhause. Er hatte alles, was er wollte; dennoch war er zutiefst unglücklich. „Ich war ängstlich und unzufrieden“, sagte Stefan. „In der Tat kann Reichtum das Leben schlimmer machen.“ Haufenweise Bargeld sorgten nicht für Freundschaft, Gemeinschaft oder Freude – und brachten ihm oft nur mehr Kummer.

· Einige Menschen werden immense Energie aufwenden, um Reichtum anzuhäufen, weil sie meinen so ihr Leben zu sichern. Es ist ein Narrenspiel. „Wer am Geld hängt, wird davon nie genug kriegen“, heißt es in der Bibel (Prediger 5,9). Einige werden sich komplett abrackern. Sie werden sich bemühen und selbst antreiben, ihre Besitztümer mit denen anderer vergleichen und sich bemühen, einen wirtschaftlichen Status zu erreichen. Und selbst wenn sie vermeintliche finanzielle Freiheit erlangen, werden sie dennoch unzufrieden sein. Es reicht einfach nie. Wie der Autor von Prediger feststellt, ist „auch dies alles sinnlos“ (V. 9).

· Die Wahrheit ist, dass sich das Streben nach Erfüllung ohne Gott als vergeblich erweisen wird. Während die Bibel uns auffordert, hart zu arbeiten und unsere Gaben zum Wohl der Welt einzusetzen, können wir niemals genug ansammeln, um unsere tiefsten Sehnsüchte zu befriedigen. Jesus allein bietet ein reales und befriedigendes Leben (Johannes 10,10) – eines, das auf einer liebevollen Beziehung beruht, die wirklich ausreicht!

· Was bringt dir wahre Zufriedenheit und Erfüllung? Wie kannst du die Tatsache, dass nur Gott ausreicht, besser ausleben?

· Lieber Herr, erlaube mir, meine wahre Erfüllung und Freude in dir zu finden. Bewahre mich vor einer falschen Sicht auf die Arbeit und die materiellen Dinge.
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